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Dr. Helmut Wild konnte seinen 94. Ge
burtstag noch im Kreise seiner Familie 
feiern. Wenige Tage später musste er 
wegen eines Schwächeanfalls ins Kreis
krankenhaus nach Waiblingen gebracht 
werden. Eine leichte Lungenentzündung 
wurde diagnostiziert. Am 30. November 
schlief er gegen Mittag ein und starb. Seit 
1952 war Helmut Wild Mitglied unserer 
Gesellschaft.

Helmut Albert Otto Wild wurde am 15. 
11. 1919 in Winnenden geboren. Sein Vater 
war der dortige Stadtpfleger Karl Wild. 
Seine Mutter Maria geborene Diez kam 
aus einer wohlhabenden Kaufmanns
familie. Helmut wuchs mit einer älteren 
und jüngeren Schwester sowie  einem 
jüngeren Bruder in gut bürgerlichen Ver
hältnissen auf. Er besuchte zunächst in 
Winnenden, dann, nach Umzug der Fa
milie 1927, in Waiblingen die Volksschule. 

Danach wechselte er an die Waiblinger Realschule, wo er 1936 die Mittlere Reife 
erhielt. Das Abitur legte er 1938 am GottliebDaimlerGymnasium in Stuttgart
Bad Cannstatt ab. Zum Arbeitsdienst wurde er an den Westwall geschickt und 
danach folgte der Wehrdienst bei den Gebirgsjägern. Im Krieg war er zunächst 
in Frankreich und danach auf dem Balkan im Einsatz. Schon im Sommer 1941 
wurde dem jungen Leutnant auf dem Russlandfeldzug durch ein Explosionsge
schoss die linke Schulter schwer verletzt. Dies hatte noch Jahre später zahlreiche 
Operationen zur Folge. Ein weiterer Fronteinsatz blieb ihm dadurch erspart.

Wieder in der Heimat begann er 1942 an der Technischen Hochschule Stuttgart 
Naturwissenschaften zu studieren: Geologie, Biologie, Chemie und Physik. 1944 
legte er das Vordiplom ab und studierte bis 1946 auch in Freiburg und Tübin
gen. In Tübingen fertigte er eine Zulassungsarbeit über die BraunjuraEisener
ze der Schwäbischen Alb an. Diese Arbeit wurde in Stuttgart als Diplomarbeit 
anerkannt, so dass er 1946 seine Diplomprüfung für Geologen ablegen konnte. 
Danach promovierte er 1947 bei Prof. Dr. Manfred Bräuhäuser, Mitberichter 
war Dr. Eberhard Ostendorff, mit dem Thema: „Zur Bildungsgeschichte der 
BraunjuraβFlöze und ihrer Begleitgesteine in NordostWürttemberg“ zum Dr. 
rer. nat. Die Untersuchungen befassten sich hauptsächlich mit den Eisenerzflö
zen der Grube Karl in Geislingen und denen des FaberduFaurStollens in Aalen.

Abb. 1: Dr. Helmut Wild auf der 
Feier zu seinem 80. Geburtstag 
(17.11.1999). Foto: Familie Wild.
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Hier sei eine kurze Episode eingefügt, die Helmut Wild immer wieder ein
mal erzählt hat. Obwohl er durch seine Verwundung nicht mehr aktiver Soldat 
war, musste er sich nach Kriegsende beim amerikanischen Militär melden. Er 
wäre auch in Gefangenschaft geraten, wenn er sich dieser nicht durch eine wa
gemutige Flucht bei einem Appell des Militärs entzogen hätte. Auf dem Bahn
hofsvorplatz von Winnenden hat er sich in einem unaufmerksamen Augenblick 
der Bewacher im wahrsten Sinne des Wortes „in die Büsche geschlagen“. Von 
Winnenden aus fand er leicht den Weg nach Waiblingen, wo seine Frau wohnte.

Am 15. Juli 1944 hatten Helmut Wild und die Kindergärtnerin Gudrun Azone 
geheiratet. Sie war im Krieg als Volksschullehrerin tätig und holte erst später 
durch Studium und Prüfung den Abschluss als Grund und Hauptschullehrerin 
nach. 1946 kam Tochter Dorothee, drei Jahre später Sohn Wolfram zur Welt.

Nach der Promotion wurde Helmut Wild bei der Geologischen Abteilung 
des Statistischen Landesamts angestellt. Er begann seine Arbeit mit Aufnah
men für eine Baugrundkarte der durch Bombenangriffe schwer zerstörten Stadt 
Heilbronn. Der Wiederaufbau bedingte eine rege Bautätigkeit und damit inge
nieur geologische Beurteilungen und Gutachten. Ein dringendes Problem war der 
Ausbau der Wasserversorgung und damit auch der Abwasserentsorgung. Nicht 
nur der Anstieg der Bevölkerungszahlen durch Heimatvertriebene, sondern auch 
wachsendes Gewerbe und Industrie benötigten mehr Wasser als die bestehenden 
Wasserfassungen bereitstellen konnten. Außerdem stiegen die Ansprüche an die 
Trinkwasserqualität. Die Erschließung von neuen Trinkwasservorkommen im 
Unterland und in Hohenlohe erforderte eine genaue Kenntnis des geologischen 
Aufbaus großer zusammenhängender Gebiete. Geologische Kartierungen in den 
Maßstäben 1:10.000, auch 1:25.000 oder 1:50.000 waren nötig. Ein Teil der Auf
nahmen von Helmut Wild fand seinen Niederschlag in der Geologischen Karte 
1:25.000, Blatt 6821 Heilbronn, dessen Aufnahme 1961 abgeschlossen war und 
die 1968 herauskam.

Viele Bohrungen waren notwendig, um alle Fragen der angewandten Geologie 
bearbeiten zu können. Einen sehr großen Teil davon hat Helmut Wild in seinen 
Arbeitsgebieten akribisch aufgenommen und damit eine solide Basis für zukünf
tige geologische Arbeiten geschaffen. Viel Arbeit investierte Helmut Wild in 
die Ausweisung von Wasserschutzgebieten, die sich bis zu seinem Dienstende 
hinzog.

In dicht besiedeltem Gebiet bleiben Grundwasserschadensfälle nicht aus. Hel-
mut Wild bearbeitete zahlreiche Schäden, die durch chlorierte Kohlenwasser
stoffe und Müllablagerungen entstanden waren. Einen großen Schaden für das 
Grundwasser richtete ein Benzinschadensfall bei einer Tankstelle in Öhringen 
an. Mehrere 10.000 Liter Benzin liefen in den Untergrund und verunreinigten 
einen für die Trinkwasserversorgung wichtigen Brunnen. Die Untersuchungen 
und die Sanierung zogen sich über viele Jahre hin.

Helmut Wild beschäftigte sich in seiner Landesamtszeit geologisch wissen
schaftlich hauptsächlich mit vier Forschungsthemen. Das Hauptforschungsge
biet war das Steinsalz des Mittleren Muschelkalks. Die Lagerung, die Mächtigkeit 
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und Genese des Steinsalzes waren wichtige Forschungsfelder. Seine Karte zur 
Verbreitung des Muschelkalksalzes blieb lange Jahre gültig, bis neue Bohrun
gen eine Revision notwendig machten. In der Schilfsandsteinforschung war er 
als Diskussionspartner und Geländeführer begehrt (Abb. 2). Zur Zeit der Vor
herrschaft der Deltatheorie von P. Wurster (1964) vertrat er seine aus eigenen 
Geländebefunden resultierende Auffassung, dass auch Erosion der Gipskeuper
schichten eine große Rolle bei der Entstehung des Schilfsandsteins gespielt hatte. 
Sowohl über das Heilbronner Gebiet als auch über das Gebiet seiner näheren 
Heimat um Waiblingen legte er zahlreiche allgemein geologische und allgemein 
verständliche Arbeiten vor. Helmut Wild besuchte viele der in Waiblingen und 
Heilbronn entstandenen Baugruben und nahm ihre geologischen Profile auf. In 
Waiblingen hielt er vor allem die Höhen der Remsschotter fest, um sie durch 
ihre Höhenlage zeitlich einordnen zu können, was aber infolge von tektonischen 
Störungen sehr schwierig war und bis heute noch nicht ganz gelungen ist.

Jüngere Kollegen des Landesamts konnten viel von Helmut Wild lernen. Er 
gab geduldig Erklärungen, und es überraschte immer wieder, mit welcher Be
geisterung er das tat. Mit Helmut Wild ließ sich sehr gut kollegial zusammen
arbeiten, wie wir beide oft erfahren durften. Nicht selten wurden auch beim 
Mittagessen Ergebnisse von Diskussionen in Bleistiftzeichnungen auf einer Pa
pierserviette festgehalten.

Abb. 2: Dr. Helmut Wild bei Ausführungen auf einer Exkursion ins Ries (Sue vit
bruch Otting) mit Mitgliedern des Historischen Vereins Heilbronn, 09.10.1979. 
Frau mit Sonnenbrille rechts: Frau Gudrun Wild. Foto: Familie Wild.
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Den Landesamtsdienst beendete Helmut Wild am 31. Mai 1983 als Regierungs
direktor und stellvertretender Leiter der Zweigstelle des Geologischen Landes
amts in Stuttgart.

Helmut Wild hatte neben der Geologie eine zweite wissenschaftliche Leiden
schaft: die Geschichte seiner Heimatstadt Waiblingen und der Stadt Heilbronn. 
So trat er schon früh dem Waiblinger Heimatverein bei. 1958 wurde er in dessen 
Vorstand gewählt, 1963 Erster Vorsitzender. Er sammelte mittelalterliche Reste, 
so z.  B. bemalte Keramikscherben aus der Stauferzeit. Leidenschaftlich, auch 
gegen Widerstände ankämpfend, ging er der Frage nach, wo die karolingische 
Königspfalz gelegen hatte, die später zur salischen und dann zur staufischen 
Kaiserpfalz ausgebaut wurde.

1983 erhielt Helmut Wild für seine Verdienste um die Erforschung der Stadt
geschichte die Ehrennadel des Landes BadenWürttemberg und 1989 die golde
ne Verdienstplakette der Stadt Waiblingen, sowie das Bundesverdienstkreuz am 
Bande der Bundesrepublik Deutschland. Im gleichen Jahr gab er das Amt des Vor
sitzenden des Heimatvereins ab und wurde anlässlich seines 70. Geburtstages 
am 15.11.1989 zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Der Band XI der Reihe „Waiblin
gen in Vergangenheit und Gegenwart“ wurde ihm aus diesem Anlass gewidmet.

Helmut Wild nahm bis wenige Jahre vor seinem Tod an Gemeinschaftsfeiern 
seiner ehemaligen Kolleginnen und Kollegen teil, immer noch die Geologie mit 
großem Interesse verfolgend. 1998 musste er den Tod seiner lieben Frau hin
nehmen. Er blieb jedoch weiterhin den Menschen seiner Umgebung zugewandt. 
Sehr gerne spielte er bis kurz vor seinem Tod fast täglich auf seinem Flügel. Auch 
wenn seine geistige Wachheit und sein Erinnerungsvermögen in den letzten Jah
ren etwas nachgelassen hatte, hatte er doch seine ihm eigene Identität, vielleicht 
nicht zuletzt durch sein Musizieren, bis zum Schluss bewahrt.

Winfried Reiff & Theo Simon
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